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Badischer Staatsanzeiger

A- Der flhotb als politisckes
Ikampfmittel

Die AhrenSdorfrr Mordaffäre , bei welcher bekanntlich
pon politisch aufgehetzten Rechtsradikalen in ein mit
Reichsbannermitgliedern besetztes Auto hineingefeuert
wurde, hat bei allen anständigen Menschen Abscheu und
Entrüstung hervorgerufen . Eines der Reichsbanner¬
mitglieder ist getötet worden , und mehrere andere wur¬
den schwer verletzt . Die Untat spielte sich ab im Re-

ierungsbezirk Frankfurt a . O . , in einer Gegend, die
urch ihren rechtsradikalen Terrorismus berüchtigt ist.

Im preußischen Landtag wird zur Zeit die traurige An¬
gelegenheit debattiert , und es ist dabei gestern zu tumul¬
tarischen Szenen gekommen. . Die Gerichtsverhandlung
wird ja wohl Klarheit über die Vorgänge im einzelneic
schaffen, und hoffentlich wird es auch nicht an der ent¬
sprechenden Sühne fehlen. Denn nach den Aussagen
aller Zeugen handelt es sich um brutalen Mord , und
zwar um Mord aus politischen Gründen .

Die Ermordung des politischen Gegners ist eilt
Kampfmittel , das man früher in Deutschland so gut wie
nicht gekannt hat . Seit der Novemberrevolution des
Jahres 1918, die verhältnismäßig unblutig verlies und
nur ganz wenige Menschenopfer kostete, ist das Kampf¬
mittel des politischen Mordes in Deutschland immer
wieder und wieder angewandt worden . Eine nüchterne
Statistik beweist , daß die rechtsradikalen Verbände und
ihre Angehörige» es besonders oft und mit besonderer
Vorliebe benutzt haben.

Es liegt das wohl in der Geistesverfassung vieler
Mitglieder dieser Organisationen begründet . Männer , die
pon jeher durch ihre Roheit nnangenehm euffielen und
im Kriege diese Roheit bis zur höchsten Grenze steigern
konnten, lassen sich naturgemäß durch politische Ver¬
hetzung am leichtesten zu Gewalttaten Hinreitzen . Da
ihnen bei der Beschränktheit ihrer geistigen Fähigkeiten
sin Kampf mit geistigen Waffen rmmöglich ist . greifen
sie in der Leidenschaft am liebsten zu dem Mittel , das
ihrer Wesensart am meisten entspricht, zur Waffe. Diese
Menschen sind nach der Meinung aller anständigen
Volksgenossen eine Schmach für unser Vaterland . Sie
beschmutzen durch ihre Mordtaten den Ehrenschild
Deutschlands und lassen den Vergleich unserer Zustände
mit denen gewisser südamerikanischer Republiken als
beinahe berechtigt erscheinen .

Bon republikanischer Seite wird behauptet , dah jene
rechtsradikalen Attentäter nicht immer mit der ange¬
brachten Strenge bestraft worden sind . Richtig ist das
eine, datz sich diese Rohlinge ziemlich sicher fühlen und
des Glaubens leben , sie würden vor Gericht wohl mit
einem blauen Auge davonkommen. Im übrigen winkt
ihnen ja auch noch die Möglichkeit einer Befreiung aus
dem Gefängnis und die Aussicht des Abschubs ins Aus¬
land , unter Überweisung von Geldmitteln , über deren'Herkunft nicht gerne gesprochen wird .

Das Reichsbanner weist darauf hin , datz seit seinem
Bestehen schon eine ganze Reihe seiner Mitglieder durch
das politische Kampfmittel des Mordes beseitigt worden
ist. Der Vorfall in Ahrensdorf illustriert und erweitert
öiese Feststellung in einer besonders empörenden Form .
ES ist selbstverständlich , datz in einem geordnete« Staats¬
wese« derartige Mordtaten nicht vorkomme« dürfen .
Und man kann es begreifen, daß die preußische Regie¬
rung , voran der der Sozialdemokratie angehörende In¬
nenminister und der dem Zentrum angehörende Justiz -
pitntster , alles daran setzen , um diesen Zuständen in
»tnzelnen Gegenden ein Ende zu machen . Die Haupt »
,suche ist allerdings eine strenge Bestrafung . Und die ist
pon dem Urteilsspruch des betreffenden Gerichtshofs
abhängig .

ES gibt viele Volksgenossen , die der Meinung sind ,daß gerade auf dem Gebiet des politischen Mordes die
Strafe als Abschreckungsmittel von großer Wirksamkeit
wäre. Eine solche Einstellung lehnt es konsequenter-
massen ab, den politischen Mord milder zu beurteilen ,als andere Mordtaten . Zunächst sei es für den Ermor¬
deten selbst und seine nächsten Ungehörigen ja vollkom¬
men gleichgültig, aus welchen Gründen er beseitigt
wurde. Mit derartigen Betrachtungen werde er ja doch
nicht aus dem Jenseits zurückgerufen. Vom Stand -
Punkt der Staatsmoral aus gesehen , sei der politische
Mord gerade besonders gefährlich, weil er die öffentliche
Ruhe störe, die politischen Leidenschaften erhitze und
Folgen heraufbeschwören könne, wie sie bei einem Mord
aus anderen Beweggründen kaum zu befürchten sei.

Das sind sicherlich Argumente, die sich wohl hören
lassen. Wie dem aber auch sein möge , nicht nur dem
Staat und seinen Organen , nicht nur der Justiz , son¬dern alle « anständigen Volksgenossen erwächst die
Pflicht, dafür zu sorgen , daß der Mord als politisches
Kampfmittel wieder verschwindet . Mag dieser Mord
nun von linksradikaler oder rechtsradikaler Seite verübt
werden. Da selbstverständlich die radikalen Verbände
sich keineswegs nur aus Rohlingen zusammensetzen , son¬
dern auch viele Männer dort zu finden sind , die einem
gewissen Idealismus huldigen und innerlich solche
Mordtaten verurteilen , ist wohl auch der Appell an diese
besser beratenen Elemente gerechtfertigt; auch sie mögen
noch energischer dahin wirken , daß der politische Kampf
ausschließlich mit geistigen Kampfmitteln ausgefochten
wird.

Die neuen IKabmengesetze des « eickis
Die neuen Steuergesetzentwürfe des Reichsfinanzmini»

steriums gliedern sich nach der Mitteilung des . Demokra¬
tischen Zeitungsdienstes " in drei Gesetzentwürfe : das Ge-
bäudeentschuldungsfteuergesetz, das Gewerbesteüerrahmen-
gesetz und da ? Grundsteuerrahmengesetz .

Die Gebäude -Entschuldungsfteuer
Nach dem Gebäudeentschuldungs -Steuergesetzentwurf sindvon dieser Steuer befreit : 1 . Neubauten oder durch Um- undAnbauten neu geschaffene Gebäudeteile (Räume) , wenn derBau erst nach dem 1 . Juli 1918 bezugsfertig geworden ist,falls sie nicht mit Beihilfe aus öffentlichen Mitteln ausge¬

führt worden sind ; 2. Einfamilienhäuser, die vor dem
1 . Juli 1918 bezugsfertig geworden sind und zu diesem Zeit¬
punkt mit nicht mehr als 20 v. H. des Friedenswertes des
Steuergegenstandes belastet waren , sofern sie ausschließlichvom Eigentümer und dessen Familie bewohnt »oerden und
die Wohnfläche nicht mehr als 90 Quadratmeter beträgt.Die Freistellung tritt nur auf Antrag ein.

Die Werthaltungssteuer beträgt jährl . für ein Eigenkapitalvon je vollen 10 v . H. d. Friedenswertes des Steuergegenstände»1 */ * v. tz. der Friedensmiete. Als Friedenswert des Steuer¬
gegenstandes gilt der Wehrbeitragswert . Die Entschuldungs¬
steuer beträgt jährlich für eine dingliche privatrechtliche Be¬
lastung des Steuergegenstandes vo nje 10 v. H. seines Frie¬denswertes oder von Bruchteilen dieses Betrages 8 v . H . der
Friedensmiete.

Boin 1. Januar 1929 ab ermäßigen sich die Steuersätze der
Werterhaltungssteuer und Entschuldungssteuer in jedem der
sechs folgenden Kalenderjahre um je ein Zehntel , erstmalig fürden mit dem 1 . Januar 1929 beginnenden Beranlagungszeit -
raum . Der Reichsminister der Finanzen kann mit,Zustim¬
mung des Reichsrates die Senkung der Steuersätze htnauS -
schieben.

Solange eine gesetzliche Miete festgesetzt wird, gelten fol¬
gende besonderen Bestimmungen : 1 . die Gebäudeentschul¬
dungssteuer ist in die gesetzliche Miete einzurechnen : 2. die
Reichsregierung setzt mit Zustimmung de? Reichsrates die
Mindesthöhe der gesetzlichen Miete im Reich einheitlich fest :3. die Landesregierungen werden ermächtigt, die MietzinSbil-
dung abweichend von den Borschriften des ReichSmietengeset -
zes z» regeln .

Dir Gewerbesteuer
In dem Entwurf zum Gewerbesteuerrahmengesetz sind von

besonderer Bedeutung die Steuersätze . Es heißt in dem
Entwurf : „übersteigt der Gewevveertrag nicht den Betragvon 10 000 Reichsmark im Jahr, so ist von ihm ein Betrag
von 1800 Reichsmark abzuziehen . Übersteigt das Gewerbeka¬
pital nicht den Betrag von 30 000 Reichsmark, so ist von ihmein Betrag von 8000 Reichsmark abzuziehen , übersteigt die
Lohnsumme nicht den Betrag von 150 000 Reichsmark , so ist
von ihr ein Bettag von 50 000 Reichsmark abzuziehen.

Für die Berechnung des Hauptsteuerbetrages werden der
Gewerbeertrag , das Gewerbekapital und die Lohnsumme aus
volle Hundert nach unten abgerundet . Maßgebend sind fol¬
gende Hauptsteuersätze : 1 . Bon den ersten angefangenen oder
vollen 2000 Reichsmark des GewerbesteuerertrageS 2 v . H .,
von den weiteren angefangenen oder vollen 2000 Reichsmark
des Gewerbeertrages 4 v . H . über diese Zahl ist noch keine
endgültige Entscheidung getroffen . Gs wird angenommen,
daß die Staffelung nicht von 2000 zu 2000 erfolgt, sondern
daß eine 1500- Mark- Staffelung eintreten wird. Bon dem
Gewerbekapital bettägt der Hauptsteuersatz ein Drittel v . H ,und von der Lohnsumme 2,75 vom Tausend.

Die Gewerbesteuer wird ebenso wie die Grundsteuer nach
Steuereinheiten erhoben. Die Lander und Gemeinden bestim¬
men . welches Vielfache der Steuereinheit ( Umlagesteuersatz )
erhoben wird . Der Umlagesteuersatz kann nur ein volle»
Vielfaches der Steuereinheit betragen ; er wird für jede»
Kalenderjahr besonders bestimmt.

Die Grundsteuer
Das Grundsteuerrahmengesetz sieht ebenso wie das Ge¬

werbesteuerrahmengesetz vor, daß für alle Steuergegenständein einem Lande nur der gleiche Umlagesteuersatz bestimmtwerden kann ; das gleiche gilt für den Umlagesteuersatz einer
Gemeinde . Es wird aber damit gerechnet, datz hier unter
Umständen noch eine andere Regelung gefunden wird.
__ Im Gcundsteuer -Rahmengesetzentwurf .ift festgelegt, daß al»
Hauptsteuersatz der Berechnung der Grundsteuer jährlich st
v . T . des EinheitSwerts » zugrundegelegt werden .

Das Baugewerbe
in der Betriebszählung

..
Die jetzt vom Statistischen Reichsamt der Öffentlichkeitübergebenen ersten Ergebnisse der Betriebszählung vonk16 . Junr 1925 geben , die Möglichkeit , ein Bild über denUmfang des deutschen Baugewerbes im allgemeinen zrterhalten . Das Baugewerbe zählte am genannten Tagerm Deutschen Reich (ohne das Saargebiet , das nicht ge¬zählt werden konnte ) insgesamt 224 697 Betriebe mit

insgesamt 1469 949 beschäftigten Personen.Wenn man das Ergebnis der neuen Zählung mit dev
früheren aus dem Jahre 1907 vergleicht , so ergeben sichbei einer Gegenüberstellung manche Schwierigkeiten,weil die neue Zählung sich einmal auf das verkleinerte
Reichsgebiet bezieht , und zum anderen sind eine großeAnzahl Änderungen in der Erhebungsmethode vorge¬nommen . So ist 1907 jede gewerbliche Niederlassung,rn der mehrere Gewerbebetriebe zusammengefaßt waren ,schon bei der Erhebung nach technischen Einheiten, nachTeilbetrieben , Produktionsstufen usw. zerlegt und fürjeden dieser Teilbetriebe ein Zählbogen ausgefüllt wor¬den . Die Zählung 1925 dagegen ging von der örtlichenEinheit der gewerblichen Niederlassung aus . Unter Be¬
rücksichtigung der hauptsächlichsten Veränderungen in dev
Erhebungsmethode ergibt sich bei einem Vergleich der
Zahlen von 1925 mit 1907 folgendes Bild :1907 waren im jetzigen Reichsgebiet , ohne Saacgebiet ,202113 Betriebe mit insgesamt 1486 656 beschäftigtenPersonen vorhanden. ES zeigt sich somit eine Zunahm «von 22 584 Brttieben und eine Abnahme von 18 707Personen . Die Zahl der Betriebe hat demnach um 11 .3v. H . zugenommen und die der beschäftigten Personenum 1,1 v . H . abgenommen.

Wenn man die Zahl der im Baugewerbe beschäftigtenPersonen mit anderen Gewerbegrnppen vergleicht , sozeigt sich, daß das Baugewerbe mit 1469 949 Menschenan erster Stelle marschiert . Dann kommt das Beklei -
dungsgewerbe mit rund 1436 000 beschäftigten Per -
sonen : das Nahrungs - und Genußmittelgewerbe mit1 346 000, die Maschinenindustrie mit 1221000 und die
Textilindustrie mit 1196000 Personen. Die übrigenGewerbegruppen beschäftigten alle weniger als je eineMillion Personen .

Die nachstehende Übersicht bringt ein klares Bild überdie Zahl der gewerblichen Niederlassungen und der be¬
schäftigten Personen in den einzelnen G^werbeklassen des
Baugewerbes :

Gewerbegruppen
Gewerbeklassen

gewerbl.
Nieder-

Zabl der beschäf¬
tigten Personen

Gewerbearten laffungen insgesamt dav . wetbl.
Baugewerbe . 224 697 1469 949 24 991
1. Bauingenieur- usw - Büros 8069 20 625 1313
2 . Bauunternehmungen . .

a) Bauuntern und Bau-
87 287 1029 223 11 60«

stoffind . 635 32 863 59»
b) Hoch - und Tiefbau . . 2140 201 943 3 963
c) Hochbau . 54 766 557 728 5 358
ch Zimmerei . 26 209 96268 547
e) Beton- u- Eisenbetonbau 408 17 126 310
k> Tiefbau . 3129 123 295 183«

3 . Baunebengewerbe . . . 122 178 404 511 10 463
»> Glaserei . . . . . . 9 754 22108 1 398
b) Malerei . 65 349 202 720 3 49»
ch Stubenbohnerei . . .
ch Stukkateur- u . Gipser -

221 830 158

gewerbe .
e/f) Tapezier- und Polster-

3 967 20 783 234

gewerbe . 14444 39 095 3 799
ch Dachdeckerei . 13930 ' 47 503 495
b) Platten , u. Fliesenleger « 740 3 857 143
i) Steinseherei . 2 763 27 027 35»
k) Brunnenbauerei • • . 1512 4 728 74
l) Ofensetzerei .

m) Feuerung»- u Schorn .
• 8193 19091 591

steinbau . 655 5 232 231
n) Ga »- u WafferleitungSbau 200 5842 14»
o) Jfoliergewerbe . . . 275 3 658 28»
ch Gerüstbauerei . . . . 74 1 147 27
q) Bauaufzugbetriebe . . 3 6 —
0 Abbruchgewerbe . . . 98 ' 334 8»

4. Schornsteinfegergewerbe . 7163 15 590 1 11»
a) Schornsteinfegergewerbe 4 709 9755 65
b) Zimmer- usw . Reinigung 2454 5 835 104»



Di« Frauenarbeit ist im Baugewerbe verhältnismätzig
gering vertreten , denn wenn 1926 unter den gezählten
1 469 949 Personen 84 991 weibliche gezahlt wurden , so
handelt es sich dabei in der überwiegenden Mehrheit
wohl um weibliche Büroangestellte , denn in der gesamten
Personenzahl find auch die Angestellten mit enthalten.
Erst die weiteren Ergebnisse der Betriebs - und Berufs¬
zählung werden das zahlenmähige Verhältnis der Ar¬
beiter und Angestellten Herausstellen. Wir werden spä¬
ter , nach Erscheinen der weiteren Ergebnisse, eingehende
Untersuchungen über den Altersaufbau , Familienstand ,
soziale Stellung usw . vornehmen können.

Die Verwendung motorischer Kraft ist im Baugewerbe
noch nicht sehr bedeutend, obwohl gegenüber der letzten
Betriebszählung im Jahre 1907 eine Steigerung um
etwa das Dreifache hinsichtlich der Pferdekräfte zu ver¬
zeichnen ist . Jedenfalls gab es 1907 im jetzigen Reichs¬
gebiet im Baugewerbe Primärkraftmaschinen mit einer
Gesamtleistung von 146 924 Pferdestärken, während die
Elektromotoren nur 24 718 PS auswiefen . Im Jahre
1926 waren im Baugewerbe 225 312 PS bei den Primär¬
motoren vorhanden , während die Elektromotoren allein
216 747 PS aufbrachten.

Wenn man die durch die letzte Berufs - und Betriebs¬
zählung gewonnenen Erkenntnisse, soweit man sie aus
diesen ersten Teilergebnissen ungefähr gewinnen kann,
bewerten will, so mutz man sich rückblickend die gewal-
tigen politischen und wirtschaftspolitischen Ereignisse vor
Augen halten , die sich in der Zeitspanne von 1907 bis
1926 abgespielt haben. In diesest 18 Jahren sind eine
Reihe wirtschaftlicher Umstellungen grötzten Ausmatzes
vor sich gegangen. Einmal durch die plötzliche Umstellung
auf die Kriegswirtschaft, die wirtschaftliche Hemmung
und Abdrosselung, die auch in der Nachkriegszeit anhielt ,
ferner die Inflation mit der sozialen Umschichtung , und
schließlich seit der Stabilisierung der Währung wiederum
neue Umstellungen, besonders durch die jetzt auch im
Baugewerbe fortschreitenden Konzentrations - und Ratio¬
nalisierungsbestrebungen . Das vorläufige Ergebnis der
Zählung kann man somit mehr als eine Art Moment¬
photographie an einem bestimmten Tage bewerten.

(—ch .)

Deutscher ureicbstsg
WTB . Berti « . 1. Juli .

Ein Gesetzentwurf» durch den die Bezeichnung Gerichts-
kchreiberei in Geschäftsstelle, Gerichtsschreiber, in Urkunden-
ve«unter und Protokollführer und Gerichtsdiener in Gerichts-
Wachtmeister umgewandelt wird, wird ohne Aussprache in
allen drei Lesungen verabschiedet . Darauf wird die zweite
Lesung der Aufwcrinngsvirlage fortgesetzt.

Abg . Dr. Kreutzburg (Komm. ) bemerkt, datz der Faszist Keu-

iell als Reichsinnenminister einen Druck auf die Länder aus-
be , die Ansprüche der Fürsten restlos zu bewilligen, während

die Regierung den Opfern der Inflation nicht Helsen wolle .
Abg . Frhr . v. Richthosen (Dem . ) beantragt Beseitigung der

einseitig nur zugunsten der Schuldner wirkenden Härteklau¬
seln, weil er glaubt , dah 25 Prozent Aufwertung von jedem
getragen werden könne . Er erklärt , seine Partei werde der
Vorlage zustimmen. Ferner beantragt der Redner , den Au »
Kihealtbesitzern solle sofort ein verzinsliches Papier in Höhe
von 1234 Proz . Goldwert ihres Altbesitzes ausgehändigt wer¬
den , damit ihre Auswertungsansprüche gemildert werden kön¬
nen . Über die Form des Papieres werde man sich verstän¬
digen können.

Abg . Best (Aufwertungspartei ) betont , daß er seine zahl¬
reichen Anträge auf gerechtere Festsetzung des Goldmark¬
wertes , gerechtere Aufwertungssätze individuelle Aufwertung ,
wie sie in der dritten Steuernotverordnung vorgesehen war »
Nicht aus agitatorischen Gründen , sondern um der Gerech¬
tigkeit Willen gestellt habe.

Abg . Seifert (Aufwertungsp . ) gibt der Enttäuschung und
Erbitterung der entrechteten Sparer Ausdruck . Besonders
enttäuscht seien sie über die Haltung der Deutschnationalen .
Es sei immer dasselbe Lied: erst Versprechungen und dann
nichts gehalten . Die Wirtschaft könne eine individuelle Aus¬
wertung durchaus tragen .

Abg. Feder (NS . ) sieht die Inflation als Ursache für Re
Vorherrschaft des Finanzkapitals und für den DaweSplan an .
Die Wiedergutmachung des Währungsschwindels der Regie¬
rung hätte sozial gerecht , vor allem aber gleichmätzig erfol¬
gen müssen . , ^ ,

In der Einzelberatung beantragt Abg . Best ( A. ) datz dl«
Verzinsung einer aufzuwerte 4>eiH bereits gelöschten Hypothek
spätestens am 1 . Januar 1925 , matt 1 . April 1926 beginnt.
Unter Ablehnung aller Abändermigsanträge wird die Vorlage
in der Ausschußfassung in der 2 . und 3. Beratung angenom¬
men, sowie einige Entschließungen, in denen Matznahmen zur
Milderung von Harten verlangt werden.

Das Haus vertagt sich aus Samstag mittag 12 Uhr. Auf
der Tagesordnung stehen der kommunistische Amnestieantrag
und kleinere Vorlagen.

Der Haushaltsansschuh des Reichstages beriet die An¬
träge betr . Neuregelung der Besoldnngsordnnng weiter. Abg .
Schmidt- Stettin (DN . ) schlügt vor , den Reichspoftminister zu
ersuchen , mehr als bisher Wartegeldempfänger anzustellen.
Im weiteren Verlaufe der Debatte machen Redner der
Deutschnationalen und des Zentrums den Sozialdemokraten
Vorwürfe wegen der Stratzenkundgebungen der Beamten im
Lustgarteu , worauf sozialdemokratische Redner ebenso erregt
erwidern . In der Abstimmung wurde ein sozialdemokratischer
Antrag abgelehnt, der für die einzelnen Besoldungsgruppen
eine Borauszahluilg auf die neue Besoldungsordnung rück¬
wirkend ab 1 . April verlangt und ebenso ein kommunistischer
Antrag . Angenommen wurde dagegen ein Kompromih-
antrag der Regierungsparteien , der den Wiederzusammen-
tritt des Haushaltsausschusses zur Beratung der Besoldungs¬
ordnung im September vorsieht.

Der Reichsrat gegen die K«rt «ffelz» llerhöhung. Nachde
der Reichsrat die Erhöhung der Kartoffel - und Zuckerzoll
abgelehnt hat. wird die Reichsregirrung den Blättern zufol
numnehr dem Reichstage eine Doppelvorlage zugehen lass

b' e bie ursprüngliche Fassung des Entwurfes u
ine Änderungen des Reichsratcs enthalten muh . Wenn d
me«chstag die Regierungsvorlage annimmt , ist zu erwarte
dah der Reichsrat' von dem Recht des Einspruches Gebrar

. ~ lc Vorlage mühte nochmals dem Reichstavorgelrgt werden und kann nur Gesetz werden, wenn i
Reichstag he m » Zweidrittelmehrheit annimmt .

politische Neuigkeiten
gfftttf These«» deutsch-franz - fischer Politik

Staatssekretär z. D. Freiherr von Rheinbaben , M . d . R .»
veröffentlicht in den «Dresdener Neuesten Nachrichten" einen
« Mut zur Wahrheit " überschriebenen Artikel, in dem er,
ausgehend von der vom Reichsautzenminister Dr. Stresemann
gestellten Frage : Ruhrpolitik oder Locarnopolitik, zu fünf
Thesen deutsch-französischer Politik gelangt :

1 . Die Geschichtsschreibung wird einst anerkennen , dah das
rechtzeitige Wiederhineingehen Deutschlands in den Kreis der
europäischen Grotzmächte ein mutiger und richtiger Schritt
war — auch wenn dafür Opfer gebrächt und Bindungen
eingegangen werden muhten . Es ist also ganz falsch, von
einem « Bankrott der Locarno-Politik " zu sprechen . Richtig
aber ist «L, sich über die Ursachen klar zu werden, weshalb die
praktischen Auswirkungen von Locarno für Deutschland nicht
grötzere und durchgreifendere geworden sind und in Zukunft
dementsprechend zu handeln.

2. Die deutsch-französischen Beziehungen werden weder
durch verwaschenes Verständigungsgerede, noch etwa allein
durch wirtschaftliche Matznahmen entscheidend gebessert wer¬
den , sonder» nur durch eine längere Periode kühler und «sichte» ,
«er Annäherungspolitik, die allinählich dasjenige Mindestmatz
an Vertrauen herstellt, das allein den jahrhundertelangen
Hader und das aus ihm entstandene Mihtrauen überbrücken
kann.

3. Die deutsch-französische Annäherung kann sich nur in
gleichzeitiger Zusammenarbeit mit England vollziehen, oder
sie wird niemals kommen . Ich betrachte als das wesentlichste
Ergebnis der letzten Verhandlungen in Genf nicht die Art der
Erledigung über die bisherige Nichterfüllung der Reduzie¬
rung der Besatzungstruppen , sondern die offenkundige Tat .
sache des Wiederhineinwachsens von Deutschland in ine Mit¬
bestimmung europäischer und weltpolitischer Probleme .

4 . Es gibt keine deutsch-französische Politik ohne die Be¬
rücksichtigung des französisch -polnischen und deS deutsch -pol¬
nischen Verhältnisses. Wir müssen aber den Mut aufbrin¬
gen, datz wir die Befreiung des Rheinlandes niemals und
unter keinen Umständen mit jenem „Ostlocarno" bezahlen
werden, das dem deutschen Volke für alle Zeiten die Wieder¬
gutmachung der ungerechten und unmöglichen Grenzziehung
im Osten verweigern würde. Also : Schlimmstenfalls Abwar¬
ten der Räumungstermine 1930 und 1935 — aber Offenhal¬
ten der Revision der Oftgrenzen !

5. Di« Abhängigkeit der endgültigen und erträglichen Be¬
grenzung der deutschen Daweslastrn von einer Neuregelung
der französischen Schuldverpflichtung an England u. Amerika
ist eine feststehende Tatsache. Von dieser gegenseitigen Jn -
teressenverflechtung aus blicken wir auf die kommenden gro¬
ben weltfinanziellen Auseinandersetzungen der nächsten Jahre
in denen ein gut Test „ Solidarität "

, d. h . gemeinsames In¬
teresse für Deutschland und Frankreich enthalten ist.

Zustimmung des Reichskabinetts zur Hand.
Werksnovelle

Das Reichskabinett stimmte m der Freitagsitzung einem
vom Reichswirtschaftsminister und vom Reichsjustizminister
vorgelegten Entwurf eines Gesetzes zur Änderung der Ge¬
werkschaftsordnung und des Handelsgesetzbuches (Handwer.
kernovelle ) zu . Die Vorlage steht vor allem die Einführung
des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts zu den
Handwerkskammern und die Errichtung einer Handwerks¬
rolle vor, in die alle selbständigen Handwersbetriebe einge¬
tragen sind . Die Handwerksrolle wird die Grundlage für
die Wahlen zur Handwerkskammer bilden, um die Möglichkeit
statistischer Ermittlungen über das Handwerk zu schaffen .
Die Novelle bringt ferner eine Änderung des ' Handelsgesetz¬
buches dahingehend, datz künftig großen Handwerksbetrieben
die Eintragung in das Handelsregister ermöglicht und damit
diesen das Firmen - und Prokurarecht gewährt wird.

RrichSministrr Dr. Külz ist am Freitag nach einer Mel¬
dung der „ Voss. Ztg .

" nach Genf abgereist, um dort bei der
am nächsten Montag zusammentretenden vom Völkerbund ein-
berufenen internationalen Konferenz zur Schaffung einer
Bolksnothilse zwecks Linderung des Elends bei schweren Erd¬
beben und anderen grotzen Naturkatastrophen zu präsidieren .

Reichsrninifter Dr. Köhler zur Besoldungs¬
ordnung

Bei der Beratung der Neuregelung der Besoldungsordnung
im' HauShaltSausschutz des Reichstages legte Reichsfinanz,
minister Dr. Köhler Wert auf die Feststellung, datz die Vor¬
lage über die Erhöhung der Bezüge der Beamten usw . im
August dem ReichSrat vorgelrgt werden wird . Sie werde
also sicher im September an den Reichstag kommen. Er
wolle mit den Ländern vorher verhandeln , weil die Länder
Gelegenheit haben mühten , sich zum Ausbau des Tavifs
usw . zu äuhern . Der Minister betonte angesichts der ganzen
Situation von einer Polemik gegen alle gegen ihn gerichteten
Angriffe absehen zu wollen. Er bezeichnete aber die Be¬
hauptung eines demokratischen Abgeordneten in Dresden als
ein Märchen, datz der „böse Finanzminister Köhler" das Geld,
das für die Beamtenaufbesserung im Etat 1927 vorhanden
gewesen sei , zu anderen Zwecken verwendet habe. Er habe
Weisung gegeben , dah der Betrag der Unterstützungsmittel
für Rrichsbeamtr um drei Millionen Mark erhöht wird und
dabei den Wunsch ausgesprochen, datz insbesondere den un¬
tere« Gruppen , da wo die Not groß ist, entgegengekommen
werde und besondere Notfälle gelindert werden. Diese Mit¬
tel sollen, so teilte der Redner weiter mit , in den nächsten
Monaten weiter erhöht werden.
Ein Antrag der Regierungsparteien zur Besoldungsordnung

Die Regierungsparteien haben im Reichstag folgenden An¬
trag eingebracht:

Der Reichstag wolle beschlietzen : 1 . Die von der ReichS-
regierung beabsichtigte Vorlage über die Neuregelung der
Beamtenbefoldung gilt, sobald sie dem Reichstag zugeht, als
dem 5. Ausschutz (HauShaltSausschutz) zusammen mit den
übrigen zur Neuregelung der Beamtenbezüge gestellten An¬
trägen und Entschliehungen überwiesen ; 2. sollte die Vor¬
lage vor dem 1 . Oktober 1927 von dem Reichstag nicht mehr
verabschiedet werden können , so wird der zu 1 . genannte Aus¬
schutz vor dem 1 . Oktober 1927 über eine Ermächtigung an
die Reichsregierung Entschluß fasten, in welcher Höhe Ab¬
schlagszahlungen auf die zukünftige Besoldungserhöhung
zum 1 . Oktober 1927 ausgezahlt werden können.

*
VdZ. Berlin , 2. Juli . (Tel . ) Auf der Tagesordnung der

heutigen Reichstagssitzung steht ein Teilbericht deS Haus¬
haltsausschusses über die demokratischen , sozialdemokratischen
und kommunistischen Anträge , die schon vom Juli oder August
ab Vorschußzahlungen auch auf die in diesem Jahre vorge -
sehene Besoldungserhöhung für die Beamten fordern . Die
eigentliche Besoldungsreformvorlage soll nach der Erklärung
des Reichsfinanzministers im September fertig gestellt sein,
und es hleibt abzuwarten , ob der Reichstag der Anregung
des Ministers entsprechend im September eine kurze Tagung
zur Erledigung dieser Vorlage abhalten wird. Die Regierung
und die Regierungsparteien haben sich gegen die Anträge auf
Vorschuhzulassung ausgesprochen, und auch in der heutigen
Sitzung dürfte die Entschließung der Regierungsparteien
Annahme finden , in der die Regierung ersucht wird, den Be-
amten tunlichst bald, bestimmt aber vom 1. Oktober ab Bor-
schußzahlungen auf die Besoldungsreform zu gewähren.

Dir Regierungsbildung in Mecklenburg vertagt . Der meck -
lenburgische Landtag wurde auf die nächste Woche vertagt .
Ein Antrag der Deutschnationalen , der von den Völkischen ,
der Volkspartei und der Wirtschaftspartei unterstützt wurde
und . die Abberufung der Regierung verlangte , kam nicht aus
die Tagesordnung . Die Verhandlungen über die Bildung
einer Regierung der Großen Koalition werden jetzt weiter¬
geführt . Volkspartci und Wirtschaftspartei haben , nach der
„Franks . Ztg .

" zu erkennen gegeben , das; sie grundsätzlich
nicht abgeneigt sind , an einer solchen Regierung teilzunch -
men. Ihre bisherige ablehnende Haltung bezog sich in erster
Linie auf die Form , in der die sozialdemokratische Fraktion
Verhandlungen anzubahnen versuchte .

Die Besichtigung der zerstörte» Unterstände . Auf die von
General von Pawelsz an die Regierungen der Weltmächte
ergangene Einladung , Vertreter für die Besichtigung für di »
zerstörten Unterstände zu ernennen , ist nunmehr laut „D . A.
Z .

" die Mitteilung erfolgt, datz der belgische und der franzö¬
sisch» militärische Sachverständige bei der diplomatischen
Vertretung dieser Länder in Berlin allein an der Besichtig
gung teilnehmen werden, die für Anfang der nächsten Woche
in Aussicht genommen ist.

Sommer - <Dperette im Städt . lkonzertbaus
* Dtze Wiener Operette des Herrn Brantner , die schon vor

2 Jahren so großen Anklang in Karlsruhe fand, hat auch bei
ihrem diesmaligen Einzug ins Städtische Konzerthaus einen
vollen Erfolg errungen , einen Erfolg, der uns das Beste für
die weiteren Aufführungen erhoffen läßt . Das Ensemble be¬
sitzt das Wichtigste , was wir zu fordern haben, nämlich den
wirklichen Operettenschmih. Es ist sehr gut geschult , es hat
Stil , und zwar den Wiener Operettenstil , und brauch so um
den Erfolg nicht bange zu sein . Die Äühnendekoration ist
ausreichend, fie hält sich an die Erfordernisse der Jllufions -
bühne. Die Kostüme find von angenehmer auffallender
Schönheit und Gediegenheit. So ist es der Theaterleitung
möglich , ihre Operetten in einer tadellosen Ausstattung her-
auszubringen . Das Orchester unter der Leitung des Herrn
Pollini spielt mit zündendem Temperament .

Ganz hervorragend sind die Solisten. In erster Linie
seien hier genannt : die prachtvolle Lya Beyer, eine
Operettensängerin von Ruf , die eine schöne und kraft¬
volle Stimme mit trefflicher Darstellungskunst vereinigt
und durch einen geschmeidigen Körper unterstützt wird, eine
Frau , die fich glänzend anzuziehen versteht und über feine
Reize der Koketterie verfügt , die nun einmal in der Operette
verlangt werden ; ferner Herr Willi Wahle, den wir noch von
früher als trefflichen Tenor und packenden Darsteller in be¬
ster Erinnerung haben, weiter Herr Philipp Wenuiug als ju¬
gendlicher Bonvivant und Tanztenor — er ist offenbar eine
besondere Attraktion des E-nfembleS —, Fräulein Reinold als
scharmante Soubrette , und di« Träger komischer Rollen Czap,
Stadler und Raul .

Die gestrig « Aufführung der Operette „Der Orlow" von
Granichstädten gab Gelegenheit, alle diese Vorzüge ins rechte
Licht zu setzen. Die Operette ist mit Ausnahme des etwa»
vorbeigelungenen letzten Aktes sehr amüsant ; sie verarbeitet
in geschickter Weise Elemente russischer Volksmusik . In den
Hauptrollen waren die ebengenannten Mitglieder beschäftigt .
Sie ernteten wohlverdienten Beifall . Die Operette wird
sicherlich auch in den nächsten Abenden starke Anziehungs¬
kraft ausüben . Sehr dankenswert ist die Neuerung , datz in
den Pausen im Foyer musiziert wird. Nach alledem möchten
wir glauben , datz alle Teile , Direktion , Ensemble und Publi¬
kum mit dem Gastspiel der Wiener Operette wohl zufrieden
sein können .

Badisches Landrstheatrr . Als letzt« Opernvorstellung die¬
ser Spielzeit wird Bizets unsterbliches Meisterwerk „Carmen "
gegeben und zwar als volkstümliche Vorstellung zu halben
Preisen . Die szenische Leitung hat Intendant Dr Hans
Waag, die musikalische Leitung AlfonS Rischner. Die Par¬
ti« der „Carmen " fingt Tilly Blättermann .

Badisches Landesthcater . Billige Platzmiete — Verbilligte
Platzstcherung.

Das Landestheater veröffentlicht im Anzeigenteil di« Ein¬
ladung zur Platzmiete und Platzsicherung für die Spielzeit
1927/28. Der Arbeitsplan in der neuen Spielzeit ist sehr
reichhaltig auf dem Gebiet der Welt- und modernen Literatur
in Oper , Schauspiel. Sowohl Nr-, als Erstaufführungen sind
vorgesehen, auch in Operette und Ballett . Das Personal ist
nach jeder Richtung hin vollzählig. Die neue Spielzeit ist
also in jeder Beziehung wohl vorbereitet . Die im vorigen
Herbst beim Dauer - und Tagesbesuch vorgenommene Pveis -
senkung hat sich besonders beim ersteren sehr gut bewahrt.
Die Zahl der Platzmieter hat sich verdoppelt und jetzt auf
Ende des Spieljahres sind die Kündigungen der Platzmiete ,
die sich in der hiesigen Beamtenstadt alljährlich durch Woh¬
nungswechsel automatisch einstellen, in weit geringerer Zahl
als früher üblich eingelaufen . Die sich danach und auch nach
dem Eingang zahlreicher Neuanmeldungen eröffnende Aus¬
sicht auf eine weitere Besserung des Stands der Dauerbesu¬
cher hat der Theaterleitung nicht nur den Entschluß zur Bei-
behaltung der volkstümlichen Platzmiete erleichtert , sondern
fie sogar noch ermutigt , da , wo man nach den statistischen Be¬
obachtungen bei der vorjährigen Preisherabsetzung nicht schon
hart an die Grenze des zur Vermeidung einer Minderein¬
nahme Möglichen gegangen war , eine weitere Herabsetzung der
Preise eintreten zu lasten. So wird nämlich der Platzmicte-
prriS — aber auch der Tagespreis — für Sperrsitz I . Abtei¬
lung dem des I . Ranges gleichgestellt . Die Wahl zwischen den
beiden Platzgattungen ist demnach den Dauerbesuchern künf¬
tighin sreigestellt, ebenso aber auch den Tagesbesuchern. Die
Preisermäßigung der Platzmiete bei Vorstellungen außer
Miete wird von 10 auf 15 Proz . erhöht, auch bei Gastspielen
bedeutender Künstler soll den Platzmietern ein Preisnachlaß
bis zu 10 Proz . erwirkt werden. Der Preisnachlaß bei der
Platzficherung wird von 10 Proz . auf 15 Proz . erhöht . An
dem Verzicht auf Erhebung der Vorverkaufsgebühr wird fest-
gehalten . In der Organisation der Platzm >ete wird vielfachen
Wünschen entsprechend eine Änderung in der Donnerstags¬
und Freitagsabteilung vorgenommen. Die Mieter dieser bei-
den festen Wochentagsabteilungen wünschten aus der Verfü¬
gungsfreiheit über das Wochenende heraus keinen Anteil mehr
an den Sonntagsvorftellungen . Dementsprechend werden den
Donnerstags - und Freitagsabteilungen vom neuen Spieljahr
an nur noch Wochentags-Vorstellungen zugeteilt werden. Da¬
durch erhöht sich der Anteil der Mietabteilungen mit wechu
selnden Wochenbeiträgen A, B , C, E, G, eine Folge, die di«,
sen Platzmietern «viederum nur erwünscht sein wird . Mit
diesem weiteren Eutgegenkommen auf organisatorischein und
geldlichem Gebiete hofft die Theaterleitung im Zusammen -
Hang mit dem neuen Arbeitsplan auf die erwünschte weitere
Austiärtsentwicklung der Einnahmen und deS Besuchs.

IS



8§* |kn «6fink*i#« ln Württemberg . Der württembergische
Landtag hat den Vertrag über die Vermögensauseinanderset¬
zung zwischen dem württembergische» Staat « und dem Her¬
zogshause Württemberg mit den Stimmen der Deutsch¬
nationalen . des Zentrums und der Deutschen Volkspartei
gegen die Stimmen der Demokraten , der Sozialdemokraten
und der Kommunisten in dritter Lesung angenommen . Durch
diesen Vertrag werden die Rechte dek Hauses Württemberg
aus dem Krongut mit einer jährlichen Rente von 123 506 Ml
abgefunden. Die Rente kann vom Staat innerhalb zehn
Jahren mit einem Betrag von W6 Millionen abgelöst wer¬
den . Die Witwenrente der früheren Königin Charlotte
wurde von 36 000 auf 70 000 Ml erhöht.

Ein Konflikt zwischen der griechischen Regierung und der
« nlkanwerst. In einem Schreiben der griechischen Regierung
an das BölkerbundSsekretariat wird ein Konflikt der Vulkan-
werft über einen vor dem Krieg abgefchtoffenen Vertrag betr.
den Bau eines Kreuzers dem Vöbkerbundsrat zur Kenntnis
gegeben . Tie griechische Regierung weigert sich , den seiner¬
zeit bei der Werft in Auftrag gegebenen Kreuzer abzuneh¬
men mit der Begründung , daß der Versailler Vertrag
Deutschland die Herstellung und « usfuhr von Kriegsgeraten
untersagt habe . Es haiidelt sich also um eine Auslegung des
Artikels ISO und 192 des Versailler Vertrages . Der Streit¬
fall soll auf die Tagesornung der nächsten Völkerbundstagung
gebracht werde » .

Die Jr -fahrt de» Fliegers Byrd. I », „Martin " äußert sich
Byrd über seinen Flug u. a . : Nichts, was er auf seinem
Nordpolflug und auf seinen sonstigen Unternehmungen dnrch -
gcmacht »nd erlitten habe, komme annähernd dem gleich,
was die Flieger während des Umherirrcns über Frankreich
ohne Richtung in voller Verzweiflung durchgemacht hatten .
Als sie niedergingen , hätten sie nur noch für SO Kilometer
Betriebsstoff gehabt. Von den .40 Stunden , die sie ,n der
Luft verbrachten, hätten sie 19 Stunden überhaupt weder
Himmel noch Wasser sehen können. Von Cap Finistsre an
hatten die Flieger völlig die Richtung verloren und flogen
zweimal rund um Westfrankreich, wobei sie vermutlich in die
nächste Nähe von Paris gekommen sind . Unter diesen Um¬
ständen konnte Byrd keine Landung wagen und zog es vor ,
in der Nähe der Küste auf das Wasser niederzugehen . Der
Aufprall auf das Wasser war ziemlich hart , doch kamen die
Insassen des Flugzeuges mit einigen Quetschungen davon.
Das Flugzeug selbst ist schwer beschädigt .

Hrurze Vlscbrlckten
Reichsaußenministrr Dr. Stresemann ist am Freitag von

Oslo abgercist. In einer vor seiner Abreise Pressevertretern
gegebenen Erklärung sagte De. Stresemann : Tie herzlichen
Sympathien , die mir von allen Seiten dargebracht wurden,
sind mir »m so wertvoller , als sie nicht mir als Person , son¬
dern dem Leiter der deutschen Außenpolitik und damit der po¬
litischen Entwicklung des Deutschen Reiches galten und von
Männern Norwegens dargebracht wurden , die die Dinge ohne
Beschönigung aber auch ohne nnuötige » Pessimismus zu
sehen gewohnt siiid .

Festsitzung im Rcichspatentamt . Anläßlich des 50 jährigen
Bestehens fand in Berlin im Reichspatentamt eine Festsitzung
statt , an der Reichsjustizminister Dr. Herzt und Reichswirt-
schaftsminister Dr. Eurtius teilnahmcn .

Tumultszcnen im preußischen Landtag . Im preußischen
Landtage kam es am Freitag bei der Beratung der sozialde¬
mokratischen Interpellation über die Ahrensdorfer Mord¬
affäre zu tätlichen Angriffen zwischen Deutschnationalen
einerseits »nd Sozialdemokraten und Kommunisten anderer¬
seits.

Gegen die Ländcrgesandtschasten. Nach einer Meldung des
Demokratischen Zeitungsdienstes hat die demokratische Reichs«
tagsfraktion einen Antrag eingebracht, der die Reichsregie¬
rung ersucht , auf die Länder dahin einzuwirken , daß di« Ge.
sandtschasten der Länder untereinander aufgehoben werden.

SacilsciÄer Teil
Wadiscber Landtag

37 . Sitzung
DZ . Karlsruhe , 1 . Juli .

In der Nachmillagssitzung erstattet Abg . Rückert (Soz . ) den
Bericht des Haushaltsausschusses über den Gesetzentwurf be¬
treffend die

vierte Änderung des Gebändesondersteuergesetzes
Er empfiehlt die Annahme der Vorlage und ebenso eines

Antrages von Au , worin die Regierung ersucht wird , die
Lockerung der Zwangswirtschaft weiterzuführen durch Anpas¬
sung der in der Verordnung vom 13. Juli 1926 im 8 *
festgesetzte» Mietsätze an die im Anträge des Abg . Dr. Baum¬
gartner vom 9. Juni 1926 geforderten Sätze . (Der Antrag
Dr. Baumgartner verlangte Herausnahme bestimmter Woh¬
nungen von einer gewissen Miethöhe an aus der Wohnungs¬
zwangswirtschaft, ebenso die freie Mietgestaltung für gewerb¬
liche Räume . »

Die Gesuche der Gemeinden zur Frage der Verteilung
des für den Wohnungsbau bestimmten Landesanteils an der
l«ebäudesondcrsteuer sollen der Regierung zur Kenntnis¬
nahme, Eingaben des Verbandes Badischer Grund - und Haus¬
besitzervereine , des Landesverbandes Badischer Mietervereine
usw ., sowie ein Antrag Bock für erledigt erklärt werde,,.

In der Aussprache erklärt Abg . Freidhos ( Soz . ) die Zu¬
stimmung seiner Fraktion zum Gesetz . Sie hätte allerdings
gewünscht , daß die lOprozentige Steuererhöhung restlos für
de » Wohnungsbau verwendet wird . Die Hausbesitzer könnten
nicht mehr von einer ungerechten Steuer reden . Erwünscht
wäre eine baldige Darstellung der hypothekarischen Belastung
des Hausbesitzes jetzt und in der Vorkriegszeit . Im Reichs -
rahinengesetz sollte als Stichtag der Belastung nicht der
31. Dezember 1918, sonder» der 1 . Juli 1914 festgesetzt wer¬
de » . Der Redner führt Beispiele aus Mannheim über eine
ungewöhnliche Steigerung der Mietpreise für gewerblicheRäume (Läden usw ) an , wie sie nach der Freigabe eingesetzthabe. Hundert von Existenzen würden ruiniert . Die so¬
zialdemokratische Fraktion sei deshalb entschieden gegen jedeweitere Lockerung des Mieterschutzes. Dem kommunistischen
Antrag auf volle Verwendung der 10 Prozent für den Woh¬nungsbau stimme sie zu .

Abg . Dr. MatteS (D . Vpt . ) frägt nach den Gründen für die
verspätete Einbringung der Vorlage . Das hätte zur Folge,
daß sie rückwirkend erhoben und die Steuerzahler mit Nach¬
zahlungen bedacht werden müssen . Der Redner will, daß die
Zunahme des Steueraufiommens auf Grund dieser Vorlage
ganz den Gemeinden zufließt , daß einem bestimmten Perso¬
nenkreis (alte und erwerbsunfähige Leute, die durch die In¬
flation einen Einkommensverlust erlitten haben ) ein Rechts¬
anspruch auf eine mehr als 100 prozentige Miete eingeräumt ,und sofern die Besitzsteuern mehr als 20 Prozent der Frie¬
denssteuer betragen , die Gehäudesondersteuer um den
Mehrbetrag ermäßigt wird . Das Gesetz als solches lehnt
Abg . Dr. Mattes ab, weil er die Erhöhung der Gebäude-
sondersteuer angesichts der hohen Realsteuern in Baden für
ungerecht hält .

Abg . Back (Komm.) bekämpft die Vorlage . Es dürfe nichtalles auf Kosten der Mieter geschehen.
Abg. Hofheinz (Dem.) führt aus : Die Gebäudesondersteuerwar uns nie sympathisch . . Die vierprozentige Wegsteuerungder Mietserhöhung scheint uns tragbar , da doch auch im

Hausbesitz Motiv« liegen, die es rechtfertigen, ihm einen Teil
der Mietserhöhung zu hclassen . Anträgen auf eine weitere
Lockerung der Zwangswirtschaft können wir heute nicht zu¬stimmen. Der Redner äußert dann Wünsche zur Frage der
Steuererleichterung , speziell für die Saisonbetriebe . Daß
die Regierung im Sinne des demokratischen Antrages nichts
dagegen hat , daß Mittel aus der Gebäudesondersteuer auch
zum Bau von Rentnerheimen Verwendung finden , sei zu be¬
grüßen .

Abg. v»n Au tBürg . Vgg . ) führt aus , er habe nie die Be¬
seitigung der Gebäudesondersteuer und Zwangswirtschaft
von heute auf morgen verlangt . Wenn jemand die ihm ge¬wordene Freiheit mißbraucht, so sei dies entschieden zu ver¬
urteilen . Das Gros der Hausbesitzer habe sich nichts vorzu¬
werfen . Tie 23 Prozent für Jnstandfetzungsarbeiten reich¬ten bei weitem nicht aus . Habe man den Willen zur freien
Wirtschaft, so werde auch die private Bautätigkeit in ver¬
stärkten , Maße einsetzen .

Innenminister Dr. Remmele stellt im Gegensatz zum Vor¬redner fest, daß es im wesentlichen Angehörige der bürger -
lichen Kreise waren , die die Klagelieder über die Aufhebungder Zwangswirtschaft angestimmt haben. Bevor wir zurfteien Wirtschaft übergehen können , müssen wir genügendneue Wohnungen schaffen . Von der Gefahr des Uberbauens ,von der der Vorredner sprach , von, Vorhandensein eines Woh¬
nungsvorrates werde jetzt und in den nächsten Jahren keine
Rede sein können . Zur weiteren Lockerung der Zwangswirt¬
schaft sei der Zeitpunkt noch nicht gekommen . Durch An¬
nahme eines derartigen Antrages würde nur neue Unruhe
i )t die Kreise der Mieter getragen . Die Hausbesitzer könnten
sich nicht mehr über Ungerechtigkeit beklagen. Der AntragDr. Baumgartner sei s Zt . unter ganz anderen Vorausset¬
zungen gestellt worden.

Abg. Dr. Föhr (Ztr . ) bezeichnet es als den größten der vie¬
len Mängel der Gebäudesondersteuer, daß niemand weiß, wie
sie in Zukunft aussehen wird. Im Hinblick auf die zu er¬
wartende reichsgesetzliche Regelung wolle man heute davon
Abstand nehmen Vorschläge für eine gerechtere Grundlageder Steuer zu machen . Die maßvollen Hausbesitzer werden
so einsichtig sein daß auch sie nach der Mietserhöhung Opfer
bringen müssen . Andererseits sprächen beachtliche Gründe
dafür , von der Mtetserhöhung etwas an die Hausbesitzer ab¬
zugeben. Auch unser Ziel ist der schrittweise Abhau der
Zwangswirtschaft. Bei Wucherfordernngen muß der Staats¬
anwalt eingrcifen. Tie Regierung solle im Reichsrat dafüreintreten , daß die Gebäudesondersteuer nur noch als Ent -
schuldungsstener und zwar in der Höhe erhoben wird , wie es
das Erträgnis des Wohnungssolls erfordert .

Finanzminister Dr. Schmitt äußert Bedenken gegen einige
Anträge . Es handle sich dabei um Fragen , die nur im Zu¬
sammenhänge mit dem Etat geregelt werden können. Werde
ein Antrag gestellt , der für uns einen Ausfall bedeutet, so
müsse zugleich gesagt werde » , was auf der anderen Seite zu¬
gelegt werden kann. Das Reichsrahmengesetz dürfte in eitler
ganz anderen als der ursprünglichen Form an den Reichstagkommen . Ziehe man Vergleiche mit anderen Ländern , sowerde man unstreitig der badischen Regelung in bezug aufdie Gebäudesondersteuer den Vorzug geben.Damit ist die Aussprache beendet . Unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge wird das Gesetz in der Ausschutzfassungmit 42 gegen 8 Stimmen in erster Lesung angenommen .
Dagegen stimmen Deutsche Volkspartei und Kommunisten ,während die Abgg . der Bürgerlichen Vereinigung Stimment¬
haltung üben.

Das Gesetz wird darauf auch in zweiter Lesung endgültig
verabschiedet .

Der Ausschuhantrag auf weitere Lockerung der Zwangs¬wirtschaft findet mit 26 gegen 22 Stimmen bei 2 Stimm¬
enthaltungen Annahme. Dafür stimmte das Zentrum mit
Ausnahme zweier Abgeordneter, die sich der Stimme enthiel¬ten, sowie die Bürgerliche Vereinigung . Die Erledigung der
Gesuche erfolgt gleichfalls im Sinne der Ausschußbeschlüsse .Damit ist die Tagesordnung erschöpft .

Der Präsident bittet die Ausschußvorsitzenden , für mög¬
lichste Aufarbeitung des vorliegenden Stoffes in der kom¬
menden Woche zu sorgen, damit man mit den Plenarsitzungenin der übernächsten Woche fertig werde . Dies sei wohl aller
Wunsch . (Zustimmung. ) Der Termin der nächsten Plenar¬
sitzung Bleibt dem Präsidenten überlassen. Schluß % 8 Uhr.

Abschluß im Rhelnschisfahrtskonzeru
Dem Bericht des Fendcl- KonzernS ist zu entnehmen , daßdas Berichtsjahr 1926 im allgemeinen nicht günstig abschloß.Die oberrheinischen Kohlenlager konnten ganz auSgeräumtwerden. Verglichen mit der Vorkriegszeit sind die Hafenum -

schlagsziffern immer noch weit zurückgeblieben . Im Jahre1913 wurde» 7,4 Millionen umgeschlagen gegen 6,36 Millionenint Jahre 1926. Die Tarifpolitik der Eisenbahn , das gegen¬wärtige Tarifsystem mit de » vielen ausländischen Tarifenwirkt sich sehr zum Schaden der Binnenschiffahrt aus . Die
Verhältnisse haben sich im Jahre 1927 noch nicht geändert , sodaß keine Hoffnung besteht, daß im Laufe dieses Jahres ein
besseres Erträgnis erzielt wird. Die Rheinschiffahrt A . -G.
weist einen Überschuß von 469 000 M auf , aus dem eine Di¬
vidende von 4 Prozent bezahlt, und 12107 auf neue Rech¬
nung vorgetragen werden. Bei der Bad A .-G . für Rhein¬
schiffahrt und Seetransport wurde ein Gewin von 471831Ml erzielt , wovon 8716 Ml auf neue Rechnung vorgetragenund auf das Aktienkapital eine Dividende von ebenfalls vier
Prozent verteilt werden soll .

» US der Landeshauptstadt
Zum Ehrendoktor ernannt . Die Technische Hochschule DreS-

den hat dem Professor an der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe , Oberbaurat Max Länger, dem feinsinnigen Künstler ,für sein bahnbrechendes Wirken auf dem Gebiete der Gar¬
tengestaltung und der Keramik, die Würde eines Doktor-Jn -
genieurs ehrenhalber verliehen.

Im KonzcrthauS findet heute die zweite Aufführung der
außerordentlich melodiösen Schlageroperette „Der Orloy ?

"
statt . Die nächsten Aufführungen des prachtvoll auSgestat -teten Werkes gehen morgen, Sonntag und übermorgen Mon¬
tag in Szene . Für Dienstag ist auf vielseitiges Verlangen„Gräfin Mariza " angesetzt . Alk nächste Neuinszenierungfolgt Dienstag die große Operette aus der Empirezeit „Tere -
sina" von Oskar Straus , deren Hauptfiguren Napoleon I . und
di« berühmte Sängerin Teresia sind.

RESIDENZ - LICHTSPIELE
Walds tra * « Talephon im

Blutsbrüderseliaft l

Wetterbericht der LandeSwetterwarte Karlsruhe. DaSTiefdruckgebiet erstreckt sich heute in langer Rinne vonFrankreich über die Nordsee zur Ostsee . Im Bereiche derAusläufer über Frankreich herrscht stürmisches Wetter . Danoch heute mit dem Durchzug dieses Ausläufers zu rechnenfit . besteht für morgen . Aussicht auf unbeständige Witterung .Voraussichtliche Witterung für Sonntag : Unbeständig undkühl , einzelne Regenschauer bei zeitweise böigem Westwinde.

Friedrich -Hilda-Fonds . Am 9. Juli feiert der frühere Groß -
Herzog Friedrich II seinen siebzigsten Geburtstag . Durch dieInflation sind die Mittel des Friedrich-Hilda-Fonds fast ganzerschöpft. Diesler Fonds war zu karitativen Zwecken gebildetund untersteht als rechtsfähige Stiftung der Verwaltung de»Minister des Jnnerri . Es wird nun der Vorschlag ge»macht, anläßlich des siebzigsten Geburtstages den Friedrich .H,lda -Fonds neu zu sondieren und guf diese Weise dazu zuhelfen , daß dieser Fond wieder seine sozialen Aufgaben er-füllen könne . Sammelstellen für den Friedrich-Hilda -Fondssind die Badische Bank, Rheinische Kreditbank, SüddeutscheDiskonto -Gesellschaft mit ihren Filialen .

DZ . Baden -Baden, 2 . Juli . Heute Nacht 1 Uhr stieg ein
junger Mann in der Absicht, sich Verbrecherwerkzeug zu ver¬schaffen, in die Werkstätte des Schlossermeisters Graser inder Schlohstrahe ein. Er wurde gestört und entfloh. Als e«
morgens um 5 Uhr seinen hinter einem Brunnen verstecktenMantel holen wollte , wurde er vom KriminalassistentettPflüger festgenommen. Beim Abtransport gab er plötzlichauf den Beamten einen Schutz ab, der diesem in das linksBecken drang . Die Verletzung ist nicht schwer. Der Ein ?brecher gibt an , Adam Schumann zu heißen und aus Pragzu stammen.

WTB . Baden -Baden, 1 . Juli . In der Ende voriger Wochain Baden -Baden stattgefundenen Sitzung der Internationa !len Drahtgemelnschaft wurden verschiedene Änderungen de«Satzungen insbesondere des Abrechnungsverfahrens beschlos.sen und die dänische Gruppe für ihre Ausfuhr neu in dick
Gemeinschaft ausgenommen. Es wurden geringkügige Ande!
rungen der Verkaufspreise einzelner Erzeugnisse beschlossenund festgestellt , daß die Geschäftslage sich nicht geändert hat .

Singen a . H., 2 . Juli . Eine schwere Btuttal hat sich gesternhier ereignet . Der Speditionsarbeiter Oswald Gevber haßaus Arger , weil er aus dem Krankenhaus nach der Kreist
Pflegeanstalt Blumenfeld entlassen worden war . im Schwe-
sternzimmer des Krankenhauses mit einem Revolver auf di«Schwestern geschossen und die Oberschwester getötet und einerfherbeieilenden Schutzmann durch einen Lungenschuß schwe«verwundet . Dann verletzte er sich selbst leicht. Es wurde in »Gefängnis verbracht.

Striatsanzeiger
personeller Teil

Ernennungen , Versetzungen. Zuruhesetzungen usw .
der planmäßige» Beamten

Amtsgerichtsrat Dn

Stadtgerichtsdirekto«

Aus dem Bereich des Ministeriums der Justiz
Verletzt :

Amtsgerichtsrat Emil Baumgartner in Stockach nach Ba¬
den ; die Staatsanwälte Dr. Alfred Seitz und Dr. Fraiiz En »
gelberth in Mannheim nach Heidelberg , sowie Hermann !
Schmitz in Mosbach nach Mannheim.

Ernannt :
Zum Landgerichtsrat in Karlsruhe :

Rudolf Straumann in Philippsburg ;
zu Amtsgerichtsräten in Pforzheim :

Emil Kemmer ; in Freiburg : Stadtrechtsrat Dr. RudolfBlume ; in Mannheim : die Staatsanwälte Dr. Walter Pet «
ters und Hugo Marx in Heidelberg; in Rastatt : Staatsan »walt Waldemar Herbia in Karlsruhe ; in Philippsburgp !
Staatsanwalt Heinrich Reinle in Mannheim ; in Karlsruhes
Regierungsrat Ludwig Luger beim Justizministerium ;
Stockach : Staatsanwalt Kaspar Teufel in Konstanz;Bruchsal : Staatsanwalt Dr. Kurt Galm in Karlsruhe ;Lahr : Staatsanwalt Otto Albiez in Mosbach ; in LörrachsStaatsanwalt Maximilian Matt daselbst ;

zu Amts - und Landgerichtsräten in Waldshut : Staatsan »walt Theodor Vieler in Freiburg ; in Offenburg : Staatsan »"Walt Dr. Hugo Lehmann in Pforzheim ;
zu Staatsanwälten in Konstanz: Gerichtsassessor Nikolaus

Büchner aus Mosbach; in Karlsruhe : die GerichtsassessorenDr. Emil Schott aus Ostringen und Erwin Backfisch aus
Karlsruhe ; in Mannheim : die Gerichtsassessoren Dr. Her¬mann Trunk aus Plankstadt und Wilhelm Haas aus Karls «
ruhe ; in Pforzheim : die Gerichtsassessoren Wolfgang Dreßle «aus Karlsruhe und Helmuth Holland aus Zigankenberg; in
Mosbach : die Gerichtsassessoren Dr. Hans Stallmann aus
Neustadt und Friedrich Heim aus Freiburg ; in Lörrach: GeHrichtsassessor Dr. Karl Lienhart aus Freiburg ; in FreiburgiGerichtsassessor Eugen Metzler aus Altkirch ;

zum Regierungsrat im Justizministerium : GerichtsassessorDr. Wilhelm Hörst aus Mannheim;
zu Vorsitzenden der Landesarbeitsgerichie: Mosbach : Land-

gerichtsdirektor Wilhelm Böhringer ; Mannheim- Landgerichts-
direktor Dr. Jakob Bär ; Karlsruhe : Landgerichtsdirektor DitfArtur Maischhofer; Offenburg : Landgerichtsdirektor WilhelmsEggler ; Freiburg : Landgerichtsdirektor Dr. Karl Bertsch;
Konstanz : Landgerichtsdirektor Dr. Adolf Hamburger ;

zu Arbeitsgerichtsdirektoren in Mannheim : Landgerichts¬rat Dr. August Ullrich und Direktor des Gewerbe - und Kauf»
mannsgerichts Mannheim Dr. Hermann Spiegel ;

zum Arbeitsgerichtsdirektor in Karlsruhe : Stadtrichte «
Franz Nenkum;

zu nebenamtlichen Vorsitzenden der Arbeitsgerichte: Tau¬
berbischofsheim: Amtsgerichtsrat Otto Herbstrith; Buchen:
Amtsgerichtsrat Otto Weis ; Mosbach : Amtsgerichtsrat
Theodor Herrel ; Eberbach : Amtsgerichtsrat Dr. Kart
Schlimm ; Heidelberg: Amtsgerichtsrat Dr. Friedrich Qucn »
zer ; Sinsheim : Amtsgerichtsrat Otto Grein ; Mannheims
Amtsgerichtsrat Hugo Marx ; Bruchsal : Amtsgerichtsrat Dir
Kurt Galm ; Karlsruhe : Amtsgerichtsrat Dr. August Dänzer -

Ra -
Satt : Amtsgerichtsrat Otto Breger ; Baden: AmtSgerichtSrat

dolf Baumgartner ; Offenburg : Amtsgerichtsrat : Dr. Hug>
Lehmann ; Lahr : Amtsgerichtsrat Otto Albiez ; Freiburg
Amtsgerichtsrat Dr. Rudolf Blume ; Wolfach : Amtsgerichtsrat
Rudolf Schneider ; Triberg : Amtsgerichtsrat Friedrich Bräu ». . ..- Lörrach : Amtsgerichtsrat Oskar Hochreuther: Ken*

Wangner ; Stockach : Amtsgerichtsrat Kaspar Deufel ; Radolf¬
zell : AmtSgerichtSrat Hermann Breunnig ; Konstanz: Amts»
gerichtSrat Eugen Binder.



St 528 vom I . bis 12 . Juli
Eine außergewöhnlich günstige Gelegenheit
zum Einkauf preiswerter und guter Ware

Musseime . 0.90 0.70 0 .48
Baumwollcrepe . . . . 1 .20 1 .00
Waschseide . . . . 1 .80 1 .80 0.95
Schweiz . Voll -Veile , 115 cm 170 1.50
Pullewerstoffe- . . . 1 .60 1 .10 0.90
Dirndlstoffe, echtfarbig 0.90 0 .75 0.65
Trachtenstoffe , echtfarbig . . 1 .10
Zefire , riesige Ausw. . 0 .78 0 .65 0.55
Sportflanelle . . . . 1 .00 0 .65 0 .55

WeiOtuoh . 0.80 0 60 0.45
Haustuch, 80 cm, schwer . . . 1.10
Haustuch, 150 cm . . .
Halbleinen, 80 cm . . .
Halbleinen, 150 cm . . .
Damast, gestreift, 130 cm
Damast, geblümt, 130 cm

1 .80 1 .60
1 .25 1.15
2 .30 1.80
1.70 1.20
2 .25 1.80

Handtuchsteffe
auf sämtliche nicht
aufgeführte Artikel

0.38 0.32 0 .25

IO Prozent

Rudolf Kutterer
MarkgrafenstraBe 32 , am Lidellplatz

TH . und O . HESSIG
Telephon 105 Karlsruhe i . B . Hirschstr . 40
G 524 Gegründet 1878

Beton - und Eisenbeton - Hoch - und Tiefbau
Asphaltierungen

Neuzeitlicher Straßenbau
Spezialität : Soiiditit -Betonstraßen D . R . P.

‘Beginn meines billigen Verkaufs
wegen Geschäftsverlegung !
Nehmen Sie die günstige Gelegenheit wahr

OflindestfRabatt to%
Viele Artikel weit unter Preis

Reformhaus Weubert
Amalienstraße 25 , Eingang WaldstraBe

© 533

Besucht die Ostsee-Bäder der Lübecker Bucht
und Ost-Holstein - Lauenburg

Oeffentliche Sparkasse Tauberbischossheim.
Bilanz ans 31. Dezember 1926 .

Vermöge » .
1 . Kassenbestand . . .
2. Guthaben bei Banken,

Girozentrale und Posi-

8eck .
ertpapiere .

4 . Wechsel .
5 . Darlehen a . Hypotheken
6. Darlehen in laufender

Rechnung an Private .
7 . Darlehen auf Schuld¬

schein .
8 . Darlehen « Gemeinden
9 . Einnahmerückstände .

10. Grundstücke u . Gebäude
' 11 . Gerätschaften . - • •

18351 .71

89 54B .73
90 .80

36 326 .44
519 177 .50

576 369 .57

160 201 .90
95 472 .50
12 788 .17
64 502—
-9 000 .—

1 581 770 .32

Verbindlichkeit e» . XX
1 . Spareinlagen . . . . 1 252 975 .73
2 . Giro- und Kontokorrent¬

einlagen . 146 614 .33
3 . Sonstige Einlagen . . —
4 . AnlehenS- und andxre

Schulden (vermittelte
Rentenbankkredite) . .

5 . Ausgaberückstände . .
6 . Rücklagen :

a) gesetzt. Reservefonds
b) Sonberrücklage . .
c) Aufwertungsstock . .

7. Reingewinn vom Jahre
1926 .

58 889 .30

26000 .—
23 662 .23
39083 .98

39 544 .75

1 581 770 .32

XS 89 206 .98

Berechnung der Rücklage .
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

5 % aus 1400000 — Einlagen . . » ; . L6 7Y000 —
Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1926 . . . .

somit mehr . *

Tauberbischofsheim , den 27 . Juni 1927 .
Der Vorsitzende des Berwaltnngsrat «»-

Diebold .

. ; . XS 19206 .98
8 .25

Der GeschüftSletter ,
Hellmuth

Gemälde
k«« f« Landschaften,Trübner , Thorna.
Preis -Offerten an

B . Rheins .
Berlin HW 7 ,

Unter den Linden 71

Enge « . L . 19
Das Konkursverfahren

über das Vermögen des
Kaufmanns Ott» Lang in
Engen wird, nachdem der
Schlußtermin abgehalten
und der Vollzug der Ver¬
teilung nachgewiesen ist,
nach § 163 K .O . aufgehoben

Engen , 23 . Juni 1927 .
Amtsgericht,

Gerichtsschreib erei

8 . 20
>aS Konkursverfahren

über das Vermögen des
Kaufmanns Angnst Lemtztz
in Hilzingen, wird , nachdem
der Schlußtermin abgehal»
ten und der Vollzug der
Verteilung nachgewiesen ist,
nach § 163 K .O . aufgehoben

Engen , 18 . Juni 1927 .
« ntt»j

"
Gerl

VadifGesLarrdesiheaterr
Einladung zur Platzmiete und Platzycherung 1937/28 .

Plotzmtete 7 « btetlnngen
2 Abteilungen — Donnerstag », und KreitagSmiete (Abt- v und F ) kein Anteil an

Sonntagsvorstellungen .
5 Abteilungen mit wechselnden Tagen (A, B, Q, K, Gl . Verpflichtung für 30 Vor¬

stellungen (Oper , Schauspiel und Ballett ) in möglichst gleichmäßiger Verteilung
auf die 7 Mietabteilungen

MietPreiSnachlatz bv zn 48 % ans die unterst« Tatzespreise .

Platzgattung

Balkon-Aremdenloge . . . .
I. Rang -8oge und Balkon l . u . n . Abt
Sperrsitz l . Abt.. Part --, Fremd -Loge

„ n . „ Part -Loge I . Abt-
Parterre -Loge ll Abt. . . .
Sperrsitz m . Abt.
n . Rang Mitte I . Abt. . . .
n . „ „ g . „ . . .
n . „ Seite I . . . i i
ii . „ „ II . „ . . .
NI . „ Mitte . . . . . .

Der Preis für die Plätze im l . Rang

für eine
Borstellg

XS

Jahres -
betrag für
30 Borst.

xs

zahlbar
in 10 Monatsraten von

XS

4.50 135— 18— bis herab zu 9—
4.20 126— 17— . 8 -
4 .20 126 — 17— 0 „ 8—
4— 120— 16— . 8—
3.50 105 .— 16— H „ 8—
3 .50 105— 14— 7 —
3 .30 99— 13 .50 „ «—
2 .80 84— 11 — u .. 5 .50
2 .80 84— 11 — H „ 5 .50
2 .50 75— 10— „ „ 5—
2 .20 66— 9— » - „ 4—

Plutzstcherung
für 30 beliebige
Vorstellungen

je hälftig
Oper u . Schauspiel

bisher künftig
xs xs

Ratetizahlung
gestattet. Preisnach¬

laß bisher 10%,
künftig 15 °/0.

216— 189—
189 — 166 .50
175 .50 166 .50
175 .50 141—
175 .50 141—
135— 127—

} 127 .50 120—

l 115 .50
90 —

109 .50
85 .50

ist auf den de» Sperrsitzes l . Abt . herabgesetzt .
Bet Vorstellungen außer Miete wird den Platzmietern ein Preisnachlaß wm 15 % statt bisher 10 %
gewährt . Au<b bei Gastspielen bedeutender Künstler wird den Platzmietern eine besondere

Preisermäßigung erwirkt werden. © .527

Jnvalidenversicherungsveitriige
sind vom 27 . Juni 1927 an zu
Karlsruhe Stadt und Land

entrichten im Bezirk

bei Wochenbruttoverdienst: Lohn-
klasse :

Wochen¬
beitrag :

bis zu 6 XS 1 0.30 XS
von mehr als 6 bis 12 „ II 0.60 „
. « „ 12 „ 18 . III 0.90 „
„ „ „ 18 „ 24 „ rv 1 .20 .
„ . 24 .. 30 „ V 1 .50 „
„ „ „ 30 XS VI 1 .80 „

Von 2 . Januar 1928 an kommt eine weitere Vll . Lobn-
klasse mit 2 XS für Wochenbruttoverdienst über 36 XS
dazu.

Wert der Sachbezüge (freie Kost u . Wohnung ) 1 .80 XS
tagt . = 12.60 XS wöchenil . Für Dienstmädchen und
Personal , dem freie Kost und Wohnung gewährt und
keine Abzüge für Sozialversicherung gemacht werden,
sind vom 27 . Juni 1927 an zu entrichten bei barem
Monaisverdienst :

weniger als 19— XS HI . Kl . 0.90 XS
19 X«, bis 42 .99 „ IV . „ 1.20 .
43 „ 66 .99 „ V . „ 1 . 50 „
67 „ und mehr VI. „ 1 .80 „

Vom 2. Januar 1928 an bei 91 XS Monatslohn und
mehr VN. Kl . = 2 « . 8 .13

Bei freiwilliger Selbst - und Wetterverficherung sind neue
Beiträge in der dem Einkommen entsprechendenLohn»
klaffe weiter zu entrichten. (I . Kl . ungültig ).

UnständigbeschäftigtemännlicheVersicherte über 16 Jahre
sind in IN . Kl . zu versichern : weibliche über 21 Jahre
in Karlsruhe in IN . im übrigen Bezirk in n . Kl. Als
unständig beschäftigtgelten Aushllfen , Wasch- und Putz¬
frauen , Näherinnen , Aushilfskellnerinnen und andere
Arbeitskräfte, die bet mehreren Arbeitgebern, oder vor¬
übergehend beschäftigt sind .

Die bisherigen Beitragsmarken gelten nur bis 26 . Juni
1927 und müssen spätestens am 1 . August 1927 gekauft,
geklebt , und entwertet sein . Nach 1 . August 1927 müssen
alle rückständigen Beiträge nacki den neuen Sähen be¬
zahlt werden.

Zu niedere, verspätete und unterlassene Klebung be¬
dingt u . U . Schadenersatzpflichtund wird bestraft.

Siehe auch Erläuterung in Nr . 120 in der Karlsr . Ztg.
-kontrollamt Karlsruhe I

der LaudesversicheruugsanftaltBaden
Weber .

l
Wir machen die Herren Bürgermeister darauf auf -

nierksam, daß die meisten süddeutschenJäger in Stadt
und Land (auch viele Fischer) den „Deutschen Jäger -
München (erscheint wöchentlich am Donnerstag ) lesen .
Jagd - und Fischereiverpachtungs-Anzeigen sind in dieser
Zeitschrift sehr erfolgreich . „Der Deutsche Jäger " ist
u . a . offizielles Organ de» Badischen Bundes Deutscher
Jäger und seiner Ortsgruppen , deren Mitglieder fast
durchwegs Bezieher sind . (8 .160

« uschrtftr « erlag „ Der Deutsche Jüger "
Msiuche » , » rteuuersirutz « S.

öffentliche Zustellung

Die Msttelbadtsch« Ziegel-
verkaufSstelle G . m. b. H . «
Offenburg, vertreten durch
den Geschäftsführer Franz
Schweiß in Offenburg,
klagt gegen den Als«
Kromer, Zcmentgeschäst in
Mahlberg, jetzt unbekannten
Aufenthalts , unter der Be-
hauptung , daß der Beklagte
der Klägerin aus dem
Wechsel vom 15. Februar
1927, fällig am 15-Mai 1927
45— XS nebst 2 % Zins
über Reichsbankdiskont seit
dem 15 . Mai 1927, ferner
l,01L «SProtest- u .Rücklauf¬
spesen schulde mit dem An¬
träge auf kostenpflichtige
vorläufig vollstreckbare Ver¬
urteilung de» Beklagten zur
Zahlung von 45 . —XS nebst
2% Zin» über Reichsbank¬
diskont vom 15 . Mai 1927,
ferner von 1,01 XS Proteft -
und Rücklaufspesen.

Zur mündlichen Verhand¬
lung de» Rechtsstreit« wird

der Beklagte vor das Bad .
Amtsgericht in Offenburg,
Zimmer Nr . 6, auf
Donnerstag, IS. Angnst 1827,

vormittags 8 Uhr
geladen. 8 -11

Offenbürg, 30 . Juni 1927 .
Du GerichtSsthreib« des

AmtSgettchts II.
Lörrach. 8 . 21

Im Konkurse über da»
Vermögen des Kaufmann »
Richard Entring« in Grenz-
ach soll dieSchluß Verteilung
vorgenommen werden. Die
festgestellten Konkursfor¬
derungen betragen 32634,®*
04 3jt und der zu verteilende
Barbestand 4313 XS 02 $ .

Die» wird mit dem An -
fügen bekannt gemacht , daß
das Verzeichnis der zu be»
rückfichttgenden Forderun¬
gen auf der GertchtSschrei -
berei de» Amtsgerichts
Lörrach zur Einsicht der
Betelligten niedergelegt ist .

Lörrach, 30 . Juni 1927.
Zirkel , Konkursverwalter .

B/lsin

Saisonverkauf
bringt Ihnen unübertroffene

QFteile bei nur Qualitätsware
Maohen Sie einen Versuch !

Regulire Ware IO ^
|o Rabat «

Rest- u . Einzelpaare staunend billig

Schubhaus ‘Dürkle
ji malienstraBe 28G -532

Schtttämme -Dertretmist
Sehr bedeutendes auswärtiges Jmporthaus mit besten

direkten Beziehungen zu allen Einkaufsplätzen sucht
energischen , gewissenhaften und solventen Vertreter
für » ade « .

Offerten unter Nr - G .507 an die Exp, dieses Blattes .

Operette im Konzerthaus
Morgen Sonntag , 3 . Juli 1927 , abends 7 s/i Uhr

und den folgenden Tag der Ausstattungsschlager

Der DRLDW I
Karten bei Müller , Kaiserstraße ; Holzschuh , Werder¬
straße ; Brunnert , Kaiserallee ; Konzerthauskasse und

telephonisch (7260) zu Mark 1 .50 bis 5 .50.

Dt « Vahnhofwtrtschaft
tu Erringe « wird au ,
1 . Oktober d . I . neu verge¬
ben . Auf eine feste Jahres¬
pachtsumme lautende An¬
gebote sind , mit Nachweisen
über Leumund , Befähigung
und Vermögensverhältniffe
belegt, verschlossen mit Auf¬
schrift „ Pacht Bahnhofwirt¬
schaft Erzingen " bis spä¬
testens 25 . Juli d . I . vor-
mittags 10 Uhr, zu welcher
Zeit die Angebote vor etwa
erschienenenBewerbern ge¬
öffnetwerden,an dasRetchS-
bahnbetriebSamt Konstanz
einzureicheu. Pächterwoh¬
nung vorhanden, ihr Miet¬
wert im Pachtzins nicht in¬
begriffen. .Pachibedingun-
gen können beim Betriebs¬
amt eingesehen oder gegen
1 RM . erhoben werden.
Freie Auswahl unter den
Bewerbern oder Zurück¬
weisung sämllicher Ange¬
bote Vorbehalten . 823

Karlsruhe , 1 . 7 . 27 .
ReichSbahndtrektion ._

ista

Ludwig
Schweisgut
fCmrltrahe /. B.

Brbprintsnstraße 4
bttm RondsUßlut*

Flügel
Pianinos 759

Harmoniums
Nor beste Fabrikate
Sehr miAige Preise

Umtauschalter Klaviere

VadWes Andestheater
Sonntag , den 3 . Juli 1927
*A29 , Th .-Gem . 901 - 1000

Abschiedsvorstellung für
Dr . Heinz Knüll

Tose «
von Puccini

Mufikal . Leitg . : vr . H . Knäll
In Szene gesetzt von I

Helmut Grobe
ToSca Moje Forbach

v . Landesth . Stuttg . a . G.
Cavaradossi Nentwi
Scarpia Weyrau
Angelottt
Meßner
Spoletta
Sciarrone
Schließer
Hirt
Anfang 7 ' /,

Löse»
Vogel

Siegftied
Löse»

Kilian
Wanka

Ende 9 ' /.
I . Sperrsttz 7— R .

Montag , den 4. Juli 192V
Außer Mtet»

Volkstümliche Vorstellung
zu halben Preisen

MM «
von Bizet

Mufikal . Leitg. : A . Rtschnee
In Szene gesetzt von

Hans Waag
Carmen Blättermann
Don Jos » Rentwig
Escamillo Wehrauch
Micaela Blank
Zuniga vr . Wucherpfennig
Morales
Dancairo
Remendado
FraSquita
Mercedes
LillaS Paftia
Anfang 7 ' /,

Löser
Kalnbach
Siegftied
Seiberlich

Wankq
Kleinbub

Ende 10%
I . Sperrsitz 3 .50 M

Dienstag , 5. Juli : Jnbtth .

DruA Braun, Karlsruhe
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